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1981481 mı1ıt demjenigen der Ürl%undliéhen Quelleniur hessischen Reformatiqnsgeschi&1ténunmehr elne CHe Gesamtdarstellung gerdezu heraustordert.

des Politischen Archiıvs des Landgrafen schliefßt eine VOr mehr als tünfzig
Jahren begonnene Veröffentlichung nunmehr ab, VO der zunächst die beiden ersten
Bände 1904 und 1910 von Archivrat Dr Küch herausgegeben worden S1e
erschienen 1n den „Publikationen A US den preußischen Staatsarchiven“, während

111 un als un: I1 1n den „Quellen und Darstellungen PAHT Geschichte
des Landgrafen Philıpps des Grofßsmütigen“ herausgegeben worden sind Bd des
Politischen Archivs verzeichnet 3189 Nachträge, ZU Schlufß auch ein1ges Mate-
rial, das sich bisher och ıcht einordnen 1e Die Seıten 193—660 bringen den Ge-
samtındex der Personen un Orte, eiıne ım einzelnen cehr mühevolle Arbeit. Voran-
vestellt 1St eın instruktiver Überblick des Bearbeıters ber das politische Archiv selbst
(im Marburger Staatsarchiv yeordnet), über Fragen seiner Herkunft un! seiner Glie-
derung A4US verschiedenen Regiıstraturen.

W ıe bei den meıisten derartiger Publikationen, deren Bédeutung für den 1stor1-
ker VO  w} Salız erheblichem Gewicht 1St; mu{fß der Berichterstatter sıch9 auf
Einzelheiten einzugehen, denen gerade seiın persönlıches Interesse 1m besonderen
haftet. Damıt würde schon 1m Kleinen W1e eın Ansatz der Auswertung VOL-

gelegt werden. Es soll ber noch einmal miıt besonderem ank gegenüber dem Be-
arbeiter Heinemeyer betont werden, WwW1e erfreulich ISt, nunmehr für den Be-
reich Philıpps des Großmütigen ber eine nahezu gyeschlossene Quellenpublikation
verfügen können. Außer den vıer Bänden der Urkundlichen Quellen“ kommen
1n den „Quellen un Darstellungen“ noch Wel weıtere Bände hinzu: ILL, Die Pack-
schen Händel. Darstellung un Quellen Von Dültfer, 1958 und Franz Lam-
ert VO  - Avıgnon und die Retormatıon 1n Hessen. Von Müller, 19558 Dieser
letztgenannte Band 1St bereits vergriffen. Dıie überaus rührige Tätigkeit der Hıstori1-
schen Kommuissıon für Hessen un!: Waldeck, die einer stattlıchen Anzahl von
Publikationen se1it 1904 geführt hat, verdient

Göttingen ‘ge‘r‚adezu Bewunderun
FErnst Wolf

Konrad Repgen: Dıe ömische Kurıie und der Westfälische Friıede.
Idee un: Wirklichkeit des Papsttums 1M un!: Jahrhundert. Band apst,
Kaiser und Reich 1—-1 eıl Darstellung Bibliothek des Deutschen
Historischen Instituts 1n Rom, 24) Tübinggn (Max Nıemayer) 1962 V 555 S
kart. OE
Unter den historischen Habilitatiénsschrif’cen der etzten re hebt sich diese

Bonner Arbeıt durch ihre methodische Sicherheit un! sachliche Gründlichkeit beson-
ers Nervor. Wıe der Vertfasser 1m Orwort selber Sagtl, hat hre gebraucht,
bıs diesen umfangreichen Band vorlegen konnte, dem hoffentli bald die AaNSC-
kündigten weıteren beiıden tolgen werden. Band I’ wird die entsprechenden Quel-
lenbelege bieten. Dieses 1St INsSso notwendiger, als der Vertasser aut Neuland arbeitet
und VOr allem Römische, ann ber auch Wıener und Münchner Archivalien 1n weit-
gehendem Maße erstmalıg verwertien konnte. Dıe Fülle der VO: Vertasser „bewäl-
tigten“ Archivalien 1St erstaunli;ch Zrofß.

Dıe Darstellung der päpstliıchen Politik 1n der eit es >30-jährigen Krieges un!
insbesondere der um Westfälischen Frieden führenden Verhandlungen wird durch
wel umfangreiche Voruntersuchungen unterbaut, VO denen die eine einen; Über-
blick ber das Reformationsjahrhundert (1521—1566), die zweıte:eıne Untersuchung
der päpstlichen Politik VO' Restitutionsedikt bis Z.U) Prager Frieden 93
bietet. Der eıl S 391—526) enthält die Darstellung der diplomatischen Tätigkeit
der Kuriıe 1n den Jahren bs ZU Begınn des Friedenskongresses und jefert damıt
eıiınen wesentlichen Teıl der Vorgeschichte des Westfälischen Friedens. Dıie Kernfrage
1St der Protest der Papste dıe relig1ionspolitischen Bestimmungen der Friedens-
chlüsse Daher 1St für den Verfasser eiıne Notwendigkeit ewesen, das siıch 1m

Jahrhundert wandelnde Reichs-Religionsrecht tür die Erk arung der Stellung-
nahme der Päpste heranzuziehen. Dıe Präzedenztälle päpstlicher Proteste (1555-1 641)
gehören auch achlich mMIt der Stellungnahme des Breye A ZEI6 domus de1i zusar_nmgn.
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Verfasser yeht der Rechtslagé 1m eich näher nach un weist darauf hin, dafs
Reichsrecht und kanonisches echt auseinanderzuklaften beginnen, w1e das 1n Worms
1521 un ErSst recht 1m Nürnberger Religionsfrieden deutlich wird, der eın „kon-
fessionell neutrales Reichskirchenrecht“ chuf. Zu tragen wäre, ob diese Zeıt
schon von Kontessionen als abgegrenzten kirchlichen Gröfßen gesprochen werden
annn Nach Ansıcht des Vertassers hatte der Papst die Lage nıcht gle1 erkannt,
enn da{ß großen Konzessionen die Protestanten bereit I1 ware, 1St
iıcht anzunehmen. Aufschlufßreich sind die Ratschläge des Kardinals Loaysa tür den
Kaıiser. Aufgrund der vatıkanıschen Akten werden die Verhandlungen csehr I
dargestellt Die wichtiıgsten Streitfragen werden 1n aller Deutlichkeit herausgestellt.
Anläßlich der Religionsgespräche wiıird eutlich, daß die Kurie keine Veränderungen
anerkennen werde. INa  3 das „Interım“ als „großes kirchliches Gesetzeswerk“
Karls bezeichnen soll, erscheint fraglich Der Verfasser betont selbst seine Bedenk-
lıchkeıten, die be1 der erneuten Spannung 7zwıschen Kaiser un Papst hervortreten
mulßten. Weıter wendet sıch der Verfasser dem nächsten Stück des Reichsrelig1i0ns-
rechts, dem Augsburger Religionsfrieden Z, das VO Papst zunächst nıcht
protestiert wurde. Nach dem 1l1er gelieferten Nachweis wollte die Kurie Eerst aut/dem
Reichstag VO  } 1566 durch den Legaten Commendone Protest einlegen, W 4S jedoch
unterblieb Dıe Darstellung dieser Verhandlungen ISt. von em Interesse.

Der IL el des Werkes 1St der Rechtsfrage VO Restitutionsedikt 1629 bıs Z.U)

Prager Frieden 1635 gewidmet. Waren die davor lıegenden politischen Kämpfe
die Auslegung des Augsburger Religionsfriedens CRHANSCH, hatte der Kaıser NUN-

mehr eine authentische Deutung diktiert. W ıe verhängnisvoll die Mafßnahme WAar,
geht 4US den folgenden Ereignissen hervor. Der Verfasser behandelt in diesem
Rahmen die widerspruchsvolle Haltung Urbans 1} un: nımmt Stellung der
Frage nach dem Einflu{£ der Beichtväter auf die Polıitik der Kaiser. Da das estitu-
tionsedikt den Passauer Vertrag vOoraussetZtL, 1St. die päpstliche Haltung iıhm eCN-
ber reservıert. Eindrücklich macht es der Vertasser eutlich, W 1e der Papst zunächst
1n Passıvıtät verharrt, während der Kaiıser 1631 in Bedrängnıis gerat un: auf seine
Aus angsposıtion zurückgeworfen wird Die weıteren Verhandlungen, diıe Z.U) Pra-
SCr rieden führen, erfolgen hne päpstlichen Konsensus. Sehr anschaulich werden
die einzelnen Ausgleichsversuche geschildert. Über die bisherige Forschung hinaus
kannn der Verfasser manches präzisıeren und in Einzelheiten nachweisen. Interessant
sind die nachträglichen Erörterungen mMIt der Kurıe, die rechtlich nıcht achgıbt un:
ihre mittelalterliche Position halten sucht.

Der 111 eıl der Arbeit 1St Abschlufß der bisherigen Bemühungen un! Anfang
der e1gentlichen Westfälischen Friedensverhandlungen ugleich Auch hier macht c5

der Vertasser deutlich, w1e die päpstliche Diplomatıe die Form wahrt. er Reichs-
tag VO Regensburg wiırd mM1t düsteren Prognosen aufgenommen. Aus der Erläute-
rung der ständischen Gutachten und: aus den Rückfragen des Nuntıus geht die
Stellung der Beteiligten hervor. Das Schicksal von Matteıs Protest-Versuchen 1St da-
her erklärlich. In der Instruktion tür seinen Nachfolger stand nıchts mehr VO'

Protest.
Dieser Band 1sSt eine ausgezeichnete Leistung und SPannt die Erwartung auf

die beiden folgenden Bände, die den Westfälischen Friedensverhandlungen un: ıhrem
Friedensinstrument gewidmet seın werden. Als Vorarbeıt dazu haben die Pacta pacıs
Westphalicae bereits erscheinen begonnen.

Robert SmpperidäM' ünste\r/_ Westfalen
Ernst-Wiihelm o  © Die Schule beı Martın Bucer ı1n iıhrem Ver-

tnN1s Kirche und Obrigkeit Pädagogische Forschungen 22)
Heidelberg (Quelle Meyer) 963. 244 D Abb.; veb©  ]  f  E  X  1  ; Reformaitioni  S 4m  {  Verfasser geht der Rechtslagé im Reich näher nach\ l1nd ‘Weist darauf hin, daß  Reichsrecht und kanonisches Recht auseinanderzuklaffen beginnen, wie das in Worms  1521 und erst recht im Nürnberger Religionsfrieden deutlich wird, der ein „kon-  fessionell neutrales Reichskirchenrecht“ schuf. Zu fragen wäre, ob um diese Zeit  schon von Konfessionen als abgegrenzten kirchlichen Größen gesprochen werden  kann. Nach Ansicht des Verfassers hatte der Papst die Lage nicht gleich erkannt,  denn daß er zu großen Konzessionen an die Protestanten bereit gewesen wäre, ist  nicht anzunehmen. Aufschlußreich sind die Ratschläge des Kardinals Loaysa für den  Kaiser. Aufgrund der vatikanischen Akten werden die Verhandlungen sehr genau  dargestellt. Die wichtigsten Streitfragen werden in aller Deutlichkeit herausgestellt.  Anläßlich der Religionsgespräche wird deutlich, daß die Kurie keine Veränderungen  anerkennen werde. Ob man das „Interim“ als „großes kirchliches Gesetzeswerk“  Karls V. bezeichnen soll, erscheint fraglich. Der Verfasser betont selbst seine Bedenk-  lichkeiten, die bei der erneuten Spannung zwischen Kaiser und Papst hervortreten  mußten. Weiter wendet sich der Verfasser dem nächsten Stück des Reichsreligions-  rechts, dem Augsburger Religionsfrieden zu, gegen das vom Papst zunächst nicht  protestiert wurde. Nach dem hier gelieferten Nachweis wollte die Kurie erst auf‚dem  Reichstag von 1566 durch den Legaten Commendone Protest einlegen, was jedoch  unterblieb. Die Darstellung dieser Verhandlungen ist von hohem Interesse.  ‘ Der II. Teil des Werkes ist der Rechtsfrage vom Restitutionsedikt 1629 bis zum  Prager Frieden 1635 gewidmet. Waren die davor liegenden politischen Kämpfe um  e  die Auslegung des Augsburger Religionsfriedens gegangen, so hatte der Kaiser nun-  mehr eine authentische Deutung diktiert. Wie verhängnisvoll die Maßnahme war,  geht aus den folgenden Ereignissen hervor. Der Verfasser behandelt in diesem  Rahmen die widerspruchsvolle Haltung Urbans VIII. und nimmt Stellung zu der  Frage nach dem Einfluß der Beichtväter auf die Politik der Kaiser. Da das Restitu-  tionsedikt den Passauer Vertrag voraussetzt, ist die päpstliche Haltung ihm gegen-  über reserviert. Eindrücklich macht es der Verfasser deutlich, wie der Papst zunächst  in Passivität verharrt, während der Kaiser 1631 in Bedrängnis gerät und auf seine  Ausgangsposition zurückgeworfen wird. Die weiteren Verhandlungen, die zum Pra-  ger Frieden führen, erfolgen ohne päpstlichen Konsensus. Sehr anschaulich werden  die einzelnen Ausgleichsversuche geschildert. Über die bisherige Forschung hinaus  kann der Verfasser manches präzisieren und in Einzelheiten nachweisen. Interessant  sind_die nachträglichen Erörterungen mit der Kurie, die rechtlich nicht nachgibt und  ihre mittelalterliche Position zu halten sucht.  Der IIl. Teil der Arbeit ist Abschluß der bisherigen Bemühungen und Anfang  der eig  entlichen Westfälischen Friedensverhandlungen zugleich. Auch hier macht es  der Verfasser deutlich, wie die päpstliche Diplomatie  die Form wahrt. Der Reichs-  tag von Regensburg wird mit düsteren Prognosen aufgenommen. Aus der Erläute-  rung der ständischen Gutachten und aus den Rückfragen des Nuntius geht die  Stellung der Beteiligten hervor. Das Schicksal von Matteis Protest-Versuchen ist da-  her erklärlich. In der Instruktion für seinen Nachfolger stand nichts mehr vom  Protest.  {  Dieser I. Band ist eine ausgezeichnete Leistung und spannt die Erwartung auf  die beiden folgenden Bände, die den Westfälischen Friedensverhandlungen und ihrem  Friedensinstrument gewidmet sein werden. Als Vorarbeit dazu haben die Pacta pacis  \  Westphalicae bereits zu erscheinen begonnen.  Robert Stupperidä  M: ünste\r/_ Westfalen  Ernst-Wiihelm Kohls: Die Schule bei Martin Bucer in ihrem Vei--  hältnis zu Kirche und Obrigkeit (= Pädagogische Forschungen 22).  Heidelberg (Quelle & Meyer) 1963. 244 S., 6 Abb., geb. DM 15.-.  __ Diese Arbeit zeichnet sich durch ein für eine Dissertation — der Vf. ist Schüler  von Wilhelm Maurer, Erlangen — ungewöhnliches Maß an Gelehrsamkeit und Um-  sicht aus, und man verdankt ihr reiche Belehrung und Anregung. Es zeigt sich erneut,  daß ‘die Idurch die Eptjid;lqng des 16. u\nd 17. Jh. aus dem Bewußtsein des _4eUt_Diese Arbeit zeichnet sıch durch ein für eine Dissertation der Vt. ISt Schüler

von Wilhelm Maurer, Erlangen ungewöhnliches Ma{iß aın Gelehrsamkeit und Um-
siıcht AauS, und man verdankt ihr reiche Belehrung und Anregung. Es ze1igt sich erneut,
daß die Idurch die Entwicklung des 1 und Jh. Aus dem Bewußtsein des ‚dgeut-


